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      Die Puppe lag vor meiner Haustür. Ich wusste, dass ich sie besser nicht anfassen sollte. Ihre Augen strahlten Bosheit aus, als sie mich fixierten. Sie war aus schwarzem Stoff gemacht und über und über mit schwarzen Nadeln gespickt. Noch schlimmer war, dass sie in ein weißes Leichentuch gehüllt war. Eine Strähne meines Haares war an ihrem Haar befestigt und ein Stück meines Schals war daran festgesteckt.

      Selbst wenn ich das nicht als Todesfluch erkannt hätte, waren die Objekte in meiner Einfahrt ein todsicheres Zeichen – Wortspiel nicht beabsichtigt. Ein großes Pentagramm war mit Kreide auf den Boden gezeichnet und in der Mitte leuchtete ein Schädel. An jeder Spitze des Pentagramms brannten umgedrehte schwarze Kerzen. Der Gestank von Schwefel und rotem Pfeffer drang bis zu meiner Haustür vor.

      Für die meisten Menschen, besonders für Australier, würde das wahrscheinlich nur wie ein Streich von Teenagern aussehen.

      Allerdings bin ich Journalistin und hatte im vergangenen Monat für einen Artikel über New Orleans Hoodoo-Voodoo ein Interview mit einem Autor geführt. Dabei hatte ich erfahren, dass Voodoo-Puppen hauptsächlich zur Heilung verwendet werden, aber es war offensichtlich, dass jemand mit böser Absicht diese Puppe hergestellt hatte. Das Pentagramm war eine andere Sache. Das war eindeutig nur dazu gedacht, mir Angst einzujagen.
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      Ich sollte wohl zum Anfang zurückgehen. Ich erinnere mich noch gut daran. Es ist schließlich erst ein paar Tage her.

      Die durchdringende Stimme meiner Redakteurin schallte aus ihrem Büro und drang mir ins Ohr. Ich bin mir sicher, dass sie in einem früheren Leben Diener hatte. „Misty! Ich will, dass du einen Artikel über Geistertouren in Morpeth schreibst." Den Rest konnte ich nicht hören – ich schätze, sie schrie nicht so laut wie sonst. Ich ging in ihr Büro.

      „Setz dich."

      Die Redakteurin, von ihren Angestellten als Spindeldürrer Giftzwerg bekannt, bellte den Befehl und zeigte auf einen Stuhl gegenüber ihrem Schreibtisch. Ich nehme an, sie hielt sich für Cesar Millan. „Einige Männer haben früher Geistertouren in Morpeth durchgeführt, und die Zeitungen berichten, dass etwas in Morpeth passiert ist, was sie dazu gebracht hat, das Geschäft zu schließen. Es wurde in letzter Zeit in mehreren lokalen Zeitungen erwähnt. Schreib tausend Wörter darüber und besorg ein paar Fotos. Mach es richtig."

      Ich mochte die altmodische Stadt Morpeth. Ich war schon mehrmals dort durchgefahren. Morpeth war Australiens erster Flusshafen und lag am schiffbaren Oberlauf des Hunter River. Es war so weit von Newcastle im australischen Bundesstaat New South Wales entfernt wie seine Namensgeberin, Morpeth, von der Stadt Newcastle in England. Das und die Tatsache, dass es dort wunderbare Kürbissuppe und guten Kaffee gab, war so ziemlich alles, was ich über die Stadt wusste. Ich dachte gerade, dass ich gerne wieder hinfahren würde, als Spindeldürrer Giftzwergs schrille Stimme meine Hoffnungen zunichtemachte.

      „Kein Grund, dorthin zu fahren. Ruf einen der Tourguides an und interviewe ihn, und hol dir den Rest aus dem Internet. Stell sicher, dass es gut geschrieben ist. Bring es auf die nächste Stufe."

      Spindeldürrer Giftzwerg zeigte zur Tür, also stand ich pflichtbewusst auf und ging, wobei ich Cordelia auf ihrem Weg hinein begegnete. Wir zogen die Augenbrauen hoch.

      Spindeldürrer Giftzwerg, oder Daisy für ihre Freunde, nicht dass sie welche hätte, war die Unterredakteurin von Ghoulzette, dem Paranormal-Magazin, für das ich als Journalistin arbeitete. Daisy hatte sowohl mich als auch meine Kollegin Cordelia ins Herz geschlossen, und da sie unsere Redakteurin war, machte das unseren Arbeitsplatz schwierig. Unser Chef, Keith, war ein vernünftiger Mann, aber Daisy hatte sein Ohr.

      Daisy beklagte sich ständig darüber, dass sie egal was sie aß, nicht zunehmen konnte, und bemerkte, dass es schade sei, dass die anderen Journalistinnen des Magazins ihr Problem nicht teilten. Oft begrüßte sie uns morgens mit: „Hast du ein bisschen zugenommen?" oder „Wann trittst du endlich einem Fitnessstudio bei?", während sie uns von oben bis unten musterte.

      Ich seufzte und ging zurück an meinen Schreibtisch. Obwohl das Unternehmen geschlossen hatte, war die Website der Geistertour noch online und enthielt Links zu den Zeitungsartikeln über die Schließung, was mir das Leben erleichtern würde, dachte ich. Wenn ich es nur gewusst hätte.

      Ich machte mir auch Sorgen um die Geister, da ich kürzlich zur Hüterin einer Gesellschaft geworden war, über die ich sehr wenig wusste. Eines wusste ich jedoch: Hüterin zu sein ermöglichte es mir, Geister zu sehen oder zu spüren. Ich hatte täglich Erdungsmeditationen geübt sowie Abschirmungsvisualisierungen, um meine neu entdeckten Sichtweisen und Empfindungen in Schach zu halten.

      Ich googelte immer noch eine Stunde später, als Cordelia vorsichtig einen schwarzen Kaffee mit doppeltem Karamellschuss zwischen den Papierstapeln auf meinem Schreibtisch platzierte.

      „Oh Cordelia, danke. Du bist ein Gottesgeschenk."

      Cordelia schlürfte geräuschvoll ihren Kaffee, bevor sie sprach. „Ich habe schlechte Neuigkeiten. Ich weiß nicht, wie ich es dir schonend beibringen soll, also sage ich es dir direkt. Spindeldürrer Giftzwerg will, dass Keith dich feuert."

      Ich hätte fast meinen Kaffee ausgespuckt. „Was? Warum? Wie hast du das herausgefunden?" Ich war entsetzt. Jobs waren in diesem wirtschaftlichen Klima schwer zu finden, und ich hatte schon jetzt Mühe, meine monatlichen Hypothekenzahlungen zu leisten.

      „Kopfkissengespräche." Ich wusste, dass dies eine Anspielung darauf war, dass Cordelia mit Keith, dem Besitzer des Magazins, zusammen war. Niemand sonst in der Redaktion wusste davon, am allerwenigsten Spindeldürrer Giftzwerg. Cordelia hatte es mir erst kürzlich erzählt. „Keine Sorge. Er hat nicht vor, dich zu feuern, aber du weißt ja, wie Spindeldürrer Giftzwerg ist. Es ist ihr eigentlich egal, welche von uns gefeuert wird, aber natürlich wird Keith mich nicht feuern."

      Sie zwinkerte. „Die Zahlen des Magazins waren in den letzten drei Monaten etwas rückläufig, also schlug Spindeldürrer Giftzwerg vor, eine von uns loszuwerden. Keith hat es nicht ernsthaft in Betracht gezogen, aber ich wollte dir nur Bescheid geben. Vorgewarnt ist gewappnet und so."

      Ich stöhnte. „Na ja, ich stecke wirklich in Schwierigkeiten mit diesem Auftrag, den sie mir gerade gegeben hat. Einige Männer haben früher Geistertouren in Morpeth durchgeführt. Ihre Website sagt, es war ein riesiger Erfolg und brachte viele Geschäfte in die umliegenden Städte. Etwas ist in Morpeth passiert, was sie dazu gebracht hat, das Geschäft zu schließen. Die Zeitungen sagen nicht, was passiert ist." Ich nahm ein paar Schlucke von meinem Kaffee, der lauwarm, aber dennoch willkommen war.

      Cordelia verzog das Gesicht. „Wie willst du daraus eine Geschichte machen?"

      Ich hob beide Hände, die Handflächen zur leicht schimmeligen Decke gedreht. „Keine Ahnung. Es wäre eine tolle Geschichte gewesen, wenn die Tour noch laufen würde, aber jetzt, wo sie eingestellt ist, sehe ich den Sinn nicht. Außerdem will Spindeldürrer Giftzwerg tausend Wörter."

      „Sie wird auch etwas Sensationelles wollen."

      „Erzähl mir was Neues." Ich stieß einen langen Seufzer aus. „Das Problem ist, ich habe einen der Typen angerufen. Er sagte, er würde mich verklagen, wenn ich seinen Namen oder das Geschehene erwähne, und er sagte, dass er bereits Interviews mit Zeitungen abgelehnt hat." Ich seufzte erneut. „Zumindest habe ich ihn kontaktiert, also hoffe ich, dass das reicht, um Spindeldürrer Giftzwerg zufriedenzustellen."

      Cordelia erhob sich von der Ecke meines Schreibtischs. „Das Einzige, was Spindeldürrer Giftzwerg glücklich machen wird, sind tausend Wörter. Du musst nach Morpeth fahren, wenn du irgendeine Art von Geschichte daraus machen willst."

      „Cordelia!" Spindeldürrer Giftzwergs Stimme rief Cordelia zurück in ihr Büro.

      Am frühen Nachmittag hatte ich trotz Durcharbeitens der Mittagspause keinen Fortschritt bei der Geschichte gemacht und suchte verzweifelt im Internet, als ein Ghoul neben mir erschien. Ich übertreibe – es war Spindeldürrer Giftzwerg, obwohl die Beschreibung passt. „Misty, ich habe gerade deine E-Mail über die Schließung der Geistertour gelesen. Vergiss die Tour! Schreib einfach über die Geister in Morpeth. Ich brauche die Geschichte bis Dienstagmorgen um neun. Versuch, einen kompetenten Job zu machen, Misty. Ich muss jetzt zu einem Termin. Mein plastischer Chirurg hat vorgeschlagen, dass ich Schlangengift statt Botox probiere."

      Ich verbiss mir die offensichtliche Erwiderung mit einiger Mühe und schrieb stattdessen Cordelia eine Nachricht: Lust auf einen Tag in Morpeth dieses Wochenende? Dann verbrachte ich eine gute Stunde auf Facebook.
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      Ich war froh, dass es Freitag war, mein Lieblingstag der Woche. Da ich in einer kleinen Landstadt lebte, war es nur eine kurze Fahrt von der Arbeit nach Hause. Merlin saß auf meiner Türschwelle und wartete darauf, dass ich sie hereinließ. Ich hatte gehofft, dass ein Paket für mich da sein würde. Erst eine Woche zuvor hatte ich online ein paar Bikinis bestellt. Ich würde auf keinen Fall in ein Geschäft gehen, um Bikinis zu kaufen und mich vor übereifrigen Verkäuferinnen zu präsentieren. Selbst wenn sie mich nicht vor der Umkleidekabine belästigten, würden sie mir immer eine oder zwei Größen größer anbieten, als ich wirklich brauchte.

      Ich öffnete die Tür für Merlin, aber sie blieb einfach sitzen und sah mich an. „Kommst du rein oder raus?", fragte ich sie. Sie starrte mich weiterhin an. Ich zuckte mit den Schultern und schloss die Tür. Ich war nur einen Schritt entfernt, als ein Kratzgeräusch an der Tür zu hören war. Ich öffnete die Tür und sah, dass Merlin mich finster anblickte. Ich hielt sie für sie offen. „Kommst du rein?" Sie saß einfach da mit einem ausdruckslosen Gesicht.

      Ich seufzte und schloss nach einer Weile die Tür. Ich wollte gerade gehen, als Merlin wieder an der Tür kratzte. Ich verdrehte die Augen und öffnete die Tür erneut. Merlin saß einfach nur da. Ich streckte die Hand nach ihr aus, aber sie schlug nach mir und bewegte sich weg.

      Ich ließ die Tür offen, ging in die Küche, holte ihre Packung Haarballenkontrolle-Trockenfutter aus dem Schrank und raschelte laut mit der Tüte. Merlin rannte herein, und ich füllte ihren ohnehin schon vollen Napf mit mehr Futter auf und sprintete dann den Flur hinunter zur Haustür. Ich schaffte es gerade noch vor ihr. Mit einem zufriedenen Seufzer schob ich die Tür gerade noch rechtzeitig zu.

      Merlin kehrte zu ihrem Futter zurück, nachdem sie mir einen bösen Blick über die Schulter zugeworfen hatte. Ich ging in einen der vorderen Räume, der mein Büro war. Der andere war das Wohnzimmer. Ich fuhr meinen Laptop hoch und ging auf die Australia Post Tracking-Website. Ich holte meine Sendungsnummer aus meiner E-Mail und gab sie ein. Es kam heraus, dass das Paket heute zugestellt werden sollte.

      Meine Stimmung sank. Das bedeutete nur eines. Julie, die Postbotin, wollte mit mir plaudern und würde das Paket zu einer Zeit zustellen, wenn sie wusste, dass ich zu Hause sein würde. Ich erwartete, dass ich mir wieder einmal eine Litanei über die Unzulänglichkeiten ihres Mannes Craig anhören müsste.

      Im Sommer saß ich gerne an meinem Schreibtisch mit offenen Vorhängen und blickte auf meinen Rosengarten, aber wenn Julie mich jemals zu Hause erwischte, würde sie mindestens eine halbe Stunde lang über ihre Probleme reden. Ich wählte immer „Erlaubnis zum Abstellen ohne Unterschrift", wenn ich online etwas kaufte, aber das hielt Julie nicht davon ab, so lange zu klopfen, bis ich an der Tür erschien. Natürlich war ich ein gefundenes Fressen, wenn ich an meinem Schreibtisch im vorderen Zimmer oder sogar im Wohnzimmer saß.

      Heute jedoch dachte ich, dass ich Julie austricksen würde. Am Tag zuvor hatte ich eine, wie ich dachte, einseitige, verspiegelte Fensterfolie gekauft, die jeden Blick von außen blockieren würde. Ich las hastig die Anleitung und brachte sie mit einigen Schwierigkeiten an meinem Bürofenster an. Der Mann im Geschäft hatte mir versichert, dass es einfach sei, aber das war es nicht. Schließlich, nach einem ziemlichen Kampf mit der Klebefolie und nachdem ich überall Wasser aus der erforderlichen Sprühflasche verschüttet hatte, hatte ich die Folie an der Innenseite des Fensters angebracht, obwohl noch einige recht große Blasen zu sehen waren.

      Ich wollte nach draußen gehen, um zu testen, ob ich tatsächlich hineinsehen konnte, überlegte dann aber, dass die Folie wahrscheinlich erst trocknen müsste. Stattdessen ging ich zurück in meine winzige Küche und holte eine Flasche billigen, prickelnden Moscato aus dem Kühlschrank. Schließlich war es Freitag, das Ende einer Arbeitswoche. Der Korken knallte mit solcher Wucht, dass er mir aus der Hand flog und quer durch den Raum sauste. Merlin war begeistert und stürzte sich sofort darauf.

      Ich kehrte in mein Büro zurück und öffnete Facebook. Ich war gerade dabei, Cordelia eine Nachricht zu schicken, um ihr zu erzählen, dass ich die einseitige Folie erfolgreich (mehr oder weniger) angebracht hatte, als ich sah, wie Julies Lieferwagen vor meinem Lattenzaun hielt. Ich hatte keine Ahnung, ob die Folie tatsächlich einseitig war, wie der Mann aus dem Geschäft mir versichert hatte, oder ob sie mich sehen würde, also saß ich stocksteif auf meinem Stuhl. Leider hatte ich nur einen Carport und keine geschlossene Garage, sodass Julie meinen alten Ford sehen und wissen würde, dass ich zu Hause war.

      Das unvermeidliche, ständige laute Klopfen an der Tür kam, begleitet von einem ebenso schrillen „Misty, Misty, Paket!" Ich bin sicher, jeder Nachbar in der Straße hörte sie rufen.

      Ich blieb sitzen und hielt den Atem an. Bald sah ich Julies Gesicht, das durch das Fenster spähte. Ich schaute sie an. Konnte sie mich sehen? Ich hoffte nicht.

      Meine Hoffnungen wurden bald zunichte gemacht. Ihr Gesicht verzog sich zu einem breiten Grinsen. „Misty, hast du mich nicht rufen hören? Ich habe ein Paket für dich!"

      Ich lächelte ein großes, falsches Lächeln, nahm einen großen Schluck von meinem Schaumwein und ging nach draußen, wobei ich an all die schrecklichen Dinge dachte, die ich dem Mann im Geschäft antun wollte, der mir die teure, angeblich einseitige Fensterfolie verkauft hatte.

      Ich öffnete die Tür und Julie hielt mir ein elektronisches Gerät unter die Nase. „Unterschreiben Sie hier."

      „Aber ich habe doch ‚Erlaubnis zum Abstellen ohne Unterschrift' ausgewählt", protestierte ich.

      „Nicht für das Paket, Dummerchen, für den Umschlag." Julie reichte mir einen pergamentfarbenen Umschlag mit britischem Poststempel. „Muss wichtig sein", sagte sie. „Weißt du, von wem er ist?"

      „Keine Ahnung", war alles, was ich sagen konnte, bevor Julie wieder sprach.

      „Na los, mach ihn auf!"

      Ich stöhnte innerlich. „Ich öffne ihn später."

      Glücklicherweise verlor Julie das Interesse an dem Umschlag und reichte mir das Paket. „Es ist ganz weich, müssen Klamotten sein, oder?"

      Ich nickte.

      Julie trat einen Schritt näher zu mir. „Ich kann dir den Namen einer guten Website für Klamotten geben. Ich bring ihn das nächste Mal mit, wenn ich komme. Ich habe mir ein wirklich schönes Kleid gekauft, weil ich mein Ehegelübde erneuern wollte."

      Ich nickte wieder, aber Julie redete weiter. „Ich weiß nicht, ob ich mein Ehegelübde jetzt erneuern werde. Vielleicht lasse ich mich stattdessen scheiden. Craig gibt mein ganzes Geld für Spiele aus. Weißt du, dass ich zwei Jobs habe?" Ohne auf meine Antwort zu warten, wiederholte sie ihre Geschichte. „Ja, ich habe zwei Jobs, aber Craig gibt mein ganzes Geld für Spiele aus. Weißt du, dass er diese Woche mit drei Spielen nach Hause gekommen ist? Das sind über dreihundert Dollar. Und dann muss er eine Xbox und diese anderen Spielekonsolen haben, wie auch immer die heißen, und immer die neuesten Modelle. Und er redet nie mehr mit mir. Es ist ja nicht so, als wäre er ein Teenager, weißt du? Er wird dieses Jahr fünfzig. Ich dachte, nur Teenager spielen diese Spiele. Aber er hört nicht auf! Er ist besessen. Er schaut nie mehr mit mir fern. Alles, was er tut, ist diese Spiele zu spielen. Ich habe genug davon."

      „Das ist schrecklich", sagte ich ehrlich. Ich tat ihr wirklich leid, aber ich hatte auf die harte Tour gelernt, dass Julie über eine Stunde am Stück reden konnte. „Nun, ich muss jetzt gehen, Julie. Ich bin gerade von der Arbeit nach Hause gekommen und möchte duschen." Ich trat einen Schritt zurück in meine Tür und begann sie zu schließen, aber Julie kam noch einen Schritt näher.

      „Wenn du mich nächste Woche nicht siehst, liegt das daran, dass ich an die Küste fahre. Ich fahre an die Küste, um darüber nachzudenken, ob ich ihn noch ertragen kann. Ich weiß einfach nicht, ob ich das kann."

      Ich nickte und schloss die Tür ein wenig mehr.

      „Natürlich, wenn wir uns doch entscheiden, unser Ehegelübde zu erneuern, bist du eingeladen. Können es aber erst nächstes Jahr machen."

      „Oh, das Telefon klingelt", log ich. „Muss los. Wir sehen uns später, Julie." Ich schloss die Tür, verriegelte sie und lehnte mich dagegen, bis ich ihre Schritte weggehen und ihren Van anspringen hörte. Ich stieß einen langen Seufzer der Erleichterung aus. Ich ging wieder nach draußen und schaute in mein Bürofenster.

      Tatsächlich konnte ich alles sehen. So viel zum Thema Spiegelfolie! Ich schnaubte vor Ekel und ging dann hinein, um mir die Packung anzusehen. Darauf stand lediglich „Energiekontroll-Fensterfolie" und dass ihr Zweck darin bestand, UV-Licht zu blockieren. Von Einwegsicht war keine Rede. Ich war stinksauer.

      Jedenfalls hob sich meine Laune bald wieder, da ich mich auf mein Paket freute. Ich zog die Bikinis und die Shorts heraus. Natürlich hatte ich nicht vor, schwimmen zu gehen, überhaupt nicht. Bikinis und Shorts, und sogar das knappe Kleid, das ich gekauft hatte, waren schön zum Tragen zu Hause an Wochenenden und nach der Arbeit, solange mich niemand sah. Ich hatte nicht einmal vor, in den Spiegel zu schauen.

      Ich erinnerte mich an den Brief. Ich hatte angenommen, er sei vom Anwalt oder vielleicht offizielle Papiere von der Quarantäne, übrig geblieben von der Zeit, als ich kürzlich Merlin aus England importiert hatte, nachdem ich sie von meiner Tante Beth geerbt hatte. Ich öffnete den Umschlag und zog den Brief heraus. Er war auf dickem, sepiafarbenem Papier mit Goldrand geschrieben.

      Die Absenderadresse war geschwärzt. Es stand einfach nur da:

      Sehr geehrte Frau Freitag, Ihre erste Pflicht als Hüterin ist es, den Mord an Herrn Morgan Baxter aus Morpeth, New South Wales, Australien, aufzuklären.

      Das war alles, was dort stand. Die Unterschrift war unleserlich, einfach nur ein Gekritzel.

      Ich war überhaupt nicht glücklich. Wie sollte ich einen Mord aufklären? Ich war keine Detektivin! Ich war einfach nur eine Journalistin, und nicht einmal eine Kriminaljournalistin. Sicher, ich hatte Tante Beths Mord aufgeklärt, aber ich hatte nicht vor, daraus eine Karriere zu machen.

      Außerdem deutete nach dem wenigen, was ich bisher wusste, nichts darauf hin, dass es zur offiziellen Stellenbeschreibung der Hüterin gehörte, Morde aufzuklären. Warum engagierte die Gesellschaft nicht einfach einen Privatdetektiv, wenn sie die Polizei nicht einschalten wollte? Und sicherlich war Morpeth ein zu großer Zufall. Woher wusste die Gesellschaft, dass das Magazin wollte, dass ich eine Geschichte über Morpeth schreibe?

      Ich zuckte mit den Schultern, murmelte ein paar unfreundliche Worte vor mich hin und kehrte zu meinem Glas Sekt und meinem Computer zurück. Ich googelte sofort „Morgan Baxter Mord". Die Suche blieb ergebnislos. Wie sollte ich einen Mord aufklären, wenn er nicht einmal in den Zeitungen gemeldet worden war?

      Sogar Merlin schien mitfühlend, als sie meine nackten Zehen leckte. Ich wagte es nicht, sie von ihr wegzuziehen, da sie beim letzten Mal, als ich das tat, in meinen großen Zeh gebissen hatte. Das entwickelte sich nicht zu meinem Tag. Ich musste das Orakelbuch konsultieren.

      Bei meiner kürzlichen Reise zur Whitehaven-Insel war ich zufällig auf einen mysteriösen Buchladen mit dem Namen Mr Boggins Bücher-Emporium gestoßen. Der geheimnisvolle Ladenbesitzer hatte darauf bestanden, mir das Orakelbuch sowie einen silbernen Anhänger zu geben. Der Anhänger bildete den Schlüssel, um das Messingvorhängeschloss am Buch zu öffnen.

      Der Mann hatte mir erzählt, dass uralte Vampire das Buch geschrieben hätten. Das an sich war schon schwer zu glauben, aber das Buch war leer - das heißt, bis ich ihm eine Frage stellte. Worte erschienen auf mysteriöse Weise auf einer der Seiten, nur um zu verschwinden, nachdem ich sie gelesen hatte. Die Botschaft ergab nicht immer einen Sinn.

      Ich hoffte, dass ich diesmal mehr Glück haben würde. Ich legte das Buch auf den Küchentisch. Welche Frage sollte ich stellen? Es dauerte eine Weile, bis ich mich entschied. Schließlich sagte ich: „Wer war Morgan Baxter?"

      Das Buch flog sofort auf. Die Seiten blätterten eine ganze Minute lang, bevor sie zur Ruhe kamen. Ich las die Worte laut vor.

      Und obwohl der Schurke eine Weile entkommt, spürt er

      Die langsame Rache wie einen Bluthund an seinen Fersen.

      Ich starrte auf die Botschaft und seufzte. Noch ein Rätsel! Es bedeutete mir gar nichts, obwohl es irgendwie bekannt klang. Ich googelte es und fand heraus, dass es von Jonathan Swift geschrieben wurde, der am besten für Gullivers Reisen bekannt ist.

      Ich wandte mich wieder dem Buch zu, aber die Schrift war bereits verschwunden. Es bedeutete sicherlich, dass der Mörder eine Weile entkommen war, aber jetzt stand die Entdeckung kurz bevor. Es sagte mir nicht, wer Morgan Baxter war.

      Die Türklingel läutete. Ich hoffte, es wäre nicht wieder Julie, aber ich erwartete auch
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